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Serie Hormone (5)

Männliche Sexualhormone
Wie bereits im Artikel über die weiblichen Sexualhormone
erwähnt (GN 4/99), sind männliche Geschlechtshormone
nicht nur beim Mann, sondern auch bei der Frau nachweis-
bar, jedoch in unterschiedlichen Mengen. Die Natur lässt
einen breiten Spielraum in der Hormonzusammensetzung
und -menge zu: die Normwerte für Geschlechtshormone
(Messung im Serum) können von Mensch zu Mensch um bis
etwa das vierfache voneinander abweichen. Das gilt für die
Leithormone bei beiden Geschlechtern.

Pendant zu Aphrodite:
Der «David» von

Michelangelo, das Ideal-

bild eines männlichen
Mannes.

Es gibt mehrere chemische Verbindungen, die zur Gruppe der mann-
liehen Sexualhormone (Hwc/rogewe) gehören; Hauptvertreter ist das

Bildungsort sind die Drüsenanteile der Hoden, die Ley-
dig'sehen Zellen. Ansonsten werden in den Hoden ja bekanntlich die
Samenzellen gebildet. Daneben findet auch in den Nebennierenrin-
den eine Synthese von Geschlechtshormonen statt.

Zentrale Steuerung
Bildung und Ausschüttung der Androgene unterliegen dem Wech-

seispiel mit den die Keimdrüsen beeinflussenden (goraado/rqpew)
Steuerhormonen FSH und LH. Wir kennen Follikel stimulierendes
Hormon und luteinisierendes Hormon als weibliche Sexualhormo-

ne, doch wurden für die männlichen Sexualhormone die gleichen
Bezeichnungen übernommen, als sich zeigte, dass die Steuerhormo-
ne bei beiden Geschlechtern identisch sind. Beim Mann gibt es aber
keine Eifollikel zu stimulieren und auch keinen Gelbkörper (Corpus
luteum). Alternative Bezeichnungen sind daher auch Go«rt</ofro/?m
für FSH und /CS// (/w/ensV/f/ßfee/Ze« //orwon) an-
stelle von LH.

Geschlechtsentwicklung
Die Produktion von Testosteron setzt schon vor der Geburt in der
frühen Embryonalzeit ein und spielt bei der Ausbildung der Genital-

organe eine Rolle. Entscheidend für die Geschlechtsausbildung ist
die Erbanlage: bei der Konstellation männlicher Chromosomen
kommt es, sehr vereinfacht dargestellt, unter der Einwirkung der
embryonalen Hodenanlage zur Entwicklung eines männlichen Kin-
des. Fehlt dieser Einfluss, entwickelt sich ein weibliches Wesen.

Hier lässt sich auch veranschaulichen, was nicht nur bei den
Sexualhormonen, sondern prinzipiell für alle Hormone gilt: dass

ihre Wirkung erst durch das Zusammenspiel mit Schlüsselinforma-
tionen der Zellen der Zielorgane - den Rezeptoren - zustande

kommt. Sind diese Rezeptoren defekt (zum Beispiel durch verän-
derte Eiweissstrukturen) oder fehlen ganz, kommt es auch bei

völlig normalen Hormonspiegeln zu keinem hormonellen Wirk-
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effekt. Man spricht hier von Resistenz, im Falle der männlichen Se-

xualhormone von Androgenresistenz. Bei der Geschlechterentwick-
lung kann es z.B. dazu kommen, dass ein nach der Genanlage
eigentlich männliches Kind sich zu einer äusserlieh normal ausse-
henden Frau entwickelt, der aber Gebärmutter und Eierstöcke feh-
len. Und zwischen männlich einerseits und weiblich andererseits
kann es - zum Glück ist das nicht häufig - alle möglichen Varianten
von zwischengeschlechtlicher Entwicklung geben.

Pubertät
In der Pubertät steigen die Gonatropin- und in der Folge der Testo-

steronspiegel an: das Wachstum der primären Geschlechtsmerkma-
le (Hoden, Nebenhoden, Penis, Samenblasen, Vorsteherdrüse) wird
angeschoben. Gleichzeitig werden die Ausbildung der Muskulatur,
die Verteilung des Fettgewebes, das Kehlkopfwachstum (Stimme),
Scham-, Körper- und Gesichtsbehaarung, die Samenreifung, das

KnochenWachstum, das Gehirn und anderes mehr beeinflusst. Die
Wirkung der Androgene auf den allgemeinen Stoffwechsel, insbe-
sondere die Eiweisssynthese, wird als katabole Wirkung bezeichnet.
In einer späteren Folge über hormonelle Dopingsubstanzen werden
wir darauf zurückkommen.

Der Geschlechtstrieb, die Libido, wird vom Testosteron nicht nur
beim Mann, sondern auch bei der Frau stimuliert.

Ein anderes androgenes Hormon aus dem Hoden, das Andro-
stendion, wird in verschiedenen Geweben, z.B. in der Haut, in Östro-

gene - also weibliche Geschlechtshormone - umgewandelt.

Haariges
Ein Testosteron-Abkömmling, das DHT (Dihydrotestosteron), ist in
letzter Zeit einer breiteren Öffentlichkeit bekannt geworden: näm-
lieh als der «Hauptschuldige» für die Glatzenbildung bei Männern
(androgene Alozepie). Seit man einen Wirkstoff gefunden hat, der
das Enzym blockiert, welches für die Umwandlung von Testosteron
in DHT verantwortlich ist, spriesst die Hoffnung, diese Form des

Kopfhaarverlustes verhindern, respektive vermindern zu können.
Die Einnahme dieses Stoffes soll bei längerer Anwendung sogar wie-
der zu einem Haarwachstum in den Haarfollikeln der Kopfhaut
führen. Eine Entdeckung, die als «Nebenwirkung» bei der Behand-

lung der Prostatavergrösserung festgestellt wurde.

Prima Klima(kterium)
Im Alter erfolgt auch beim Mann eine hormonelle Umstellung mit
einer Verminderung der Produktion von Androgenen (und auch
Progesteron). Die erwähnte, häufig anzutreffende Prostatavergrös-

serung ist nur eine der damit verbundenen Folgen. «Wechseljahre»
lassen sich demnach auch bei Männern feststellen. Allerdings spie-
len sich die Veränderungen langsamer ab, Beschwerden sind daher
seltener und auch uncharakteristischer als bei Frauen. «FR

Geswwz/e ProsZzz/zz z/zzz't/z

ßetfegMWg.'
£me SZzzz/z'e m/Z 30000 A/zzzz-

wem zznz'scZzen 40 zznz/ 75
/zz/zz-ezz an z/er //zzrnzzzz/
ScZzoo/ o/Pz/Zz/z'c Z/ezz/ZZz z'n

ßosZo/z zezyZe/eZzZ, z/zzss z/z'e

4000 Personen, Zzez z/enen
z/z'e Vors/eZzez-z/rZzse zazzcZzs,

eZzer zzz z/en /nzz&Zz'zzen

geZzözten.
M7/ Zzez z'ege/znzzsszger Z?or-

per/z'cZzer ZZe/z/Zzgzzzzg (z.Ä
Zzzzz/ên, GeZzen, Pzzz/ez-n,

ScZzznz'zzzznenJ z/er Mzzs&e/Zo-

nzzs z/er g/zzZZen Pz-os/zz/zz-

mzzsGz/zz/zzr sz'n&Z, Zzzz&en

zz&Z/ne, spoz-//zcZze A/zznner
ez'n gez7ngeres Pz'sz'&o, ez'ne

gzz/zzr/zg zzerprösserZe
PrasZzzZzz zzz ezz/znz'c&e/n.

Pz'osZzzszzzz non A Vbge/ z'sZ

ez'n nzzZZzz'/z'cZzes Proz/zz&Z zzzzs

z/en irzMz/en z/er 5zzgepzz/-

zne. Pz-os/zzszzn-iGzpse/n /z'n-

z/ez-n z/z'e PescZzznerz/en, z/z'e

ez'ne Zzepz'nnenz/e pzz/zzz'Zzpe

Vfez'pz'össez'zznp z/er Pz'osZzzZzz

m/Z sz'cZz ZzrznpZ: //zzrzzz/zrzzzp,

ZVzzcZzZräzz/e/n, ProO/eme
Zzez'm //zzz*n/ösen, Ge/z'zZz/

z/er nnno/Zs/zznz/zgen P/zzsezz-

PnZ/eerzzng.
Ç/zz Z): PzrzsZzzszzn A 7ro/;/en/
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